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Sieg der liberalen Partei? 
Niederlage der Klerikale» ? 

Die Herren Friedrich Brandsietter »nd 
Konrad Seidl wnrden mit Majontiit in den 
Landtag gewählt. Herr Brandstetter erhielt 105 
Stimmen, Herr Seidl 1lt4 Stimmen. Der lle-
rikale Kandidat Dr. Sern« erhielt 82 Stimmen, 
Dr. Radey 81 Stimmen. 

Es betheiligten sich 188 Wahlmäuner von 
195 Gewählten. 

hoch die ungelheike Steiermark! 
Hoch die Freiheil der 5chute! 
Hoch die nengemiihtlen Abgeordneten! 



Aus der Ntdt 

des Lanhtag»ka«didaten, Herrn Karl Reuter, 

tntnthmen wir folgende Strlle im Wortl«utc. 
Die freie Schule ist die erste Grundlage einer freiheitlichrn Entwick-

lung und alle liberalen Gesetze und Cinrichlungen werden nie Wurzel 
fassen können, wenn nicht hier ein freikr Geist herrscht. 

Die Autonomie der Gemeinde, namentlich nuf dem Lande, zerfällt 
IN Nicht», wenn nicht durch die Bildung in der Schule Männer für die 
Zukunft herangebildet werden. Blicken Sie auf daS Land, so hängt oft 
die ganze Gemeinde von einem Einzigen »ib, und reusstrt diescr Eine, jo 
ist das ganze Gemeindeleben in Frage gestellt. 

E s  l i t t N  d e r  l i b e r a l e n  P a r t e i  n i c h t s  f e r n e r ,  a l s  e i n  
A n g r i f f  a u f  d i e  R e l i g i o n ,  d e n n  d i e s e  b i l d e t  d a s  F  u n d  a »  
m e n t  u n d  d i e  T r i e b f e d e r  a l l e r  e d l e n  E n t s c h l  i e s s u  n g e n  
d e s  M e n s c h e n .  W e r  d i t  R e l i g i o n  u n t e r g r ä b t ,  u n t e r g r ä b t  
die Säuleu der geordneten sittlichen Gesellschaft und 
welcher Konfesston einer auch .ingehörcn mag. wird dicse Grundsätze als 
unumstößlich annehmen müffcn. 

Allein ein großer und gewaltiger Unterschied liegt in den Begriffen 
Religion und Kirche. Letztere hat im Laufc der Jahrhunderte den 
ihr zugewiesenen Boden verlassen, sie hat hinübergegriffen über den Wirkungs­
kreis, welcher ihr allein zukommt, sie hat sich Rechte augemaßt. welche nur 
dem Staate allein zukommen müssen und dürfen. 

Wenn auch die Zeiten. Dank der gesunden Anschauung der sort-
schreitenden Jahrhunderte, vorüber sind, wo die weltlichen Fürsten gewiffer-
Vaßen nur die Lehenträger der Päpste waren, wenn auch kiese Zeiten 
trotz Konzil und Glaubensdogmen niemals wiederkehren können, wo Kaiser 
barkuK nach Rom wandern und dort in den Borzimmern der Päpste als 
reuige Sünder warten und kniefällig bttteln mußten, daß der Fluch und 
der Bann, welcher von dort aus über sie geschleudert, die Völker ihrer 
Eide an den angestammten Fürsten entbunden und sie für vogelfrei 
erklärte, aufgehoben wurde, so stehen dennoch den Klerikolen noch immer 
Mittel genug zu Gebote, um das Volk ihrem Zwecke dienstbar zu machen. 
Auch jetzt noch wird die KtMzel und der Bcichtstul^l zur Erhaltung der 
Borrechte des Klerus benutzt, anstatt deS Wortes Gottes, anstatt des 
ersten und höchsten Gebotes der Christenheit, liebet Euch untereinander, 
hören wir Worte der Verdammung übcr Andersgläubige, anstatt Frieden 
wird Zwietracht gestreut und der Krieg erklärt der Verfussung und der 
freiheitlichen Entwicklung derselben. 

Was hier gefährlich, ist doppelt gesährlich. wenn rS in die jugend 
lichen Herzen eingeprägt wird und nur wenn »ine fre i eS ule errich­
t e t  w i r d ,  w o  a u f  C r w e i t e r u n g  d e  r  K e i ,  n  t  n i  s s e .  w o  a u f  d a s  
G e m ü t h u n d  d i e  D i  o r a l  m e h r  a l s  w i r  a u f  d « ^  » Z e r e m o n i e l l e  
äußerer Formen hingearbeitet wird wo i>er Geistlichkeit nur die 
Leitung des Religionsunterrichtes, nicht aber die Leitung der ganzen 
Schule übertragen wird, nur da lvird die Freiheit und die richtige An­
wendung der Freiheit im Volke festen Fuß fassen. 

Deshalb muffen wir die neuen Schulgesetze alS eine der werlhooll-
fte» Errungenschaften der neuen Aera hoch nnd thcuer H ilten. 

Daß die KlerikaltN dagegen Sturm laufen, ist erklärlich, aber unoer-
antwortlich ist es. wenn die Nationalen ein derartiges unnatürliches 
Vündviß eingehen, um ihre Bestrebungen durchzusetzen. 

Z>er Kerr im Kaufe. 
Novelle von 

V e r n d  v o n  G u s e c k .  

(Fortsetzung.) 
„Vir fahren zurück!" rief sie mit einem Tone, der ivie ausjauchzende 

Freude klang. 
In der That hatte die Gondel aus der stillen Flut. Ivo gar keine 

Strömung war. durch die Bewegung an ihreln Bord sich allmählig um 
^dri.ht. und vor den Blicken deS Paares lag über dem Wasser das 
Schloß, dessen Thurrnspitze noch von den letzten Strahlen deS MondeS 
beleuchtet war. 

„Nimmermehr!" rief aber der Jüngling jetzt, und rasch mit dem 
Ruder in die Flut schneidend, brachte er die Gondel ivieder in entgegru-
gesetzte Richtung, ivelche er nun krästig verfolgte. 

„Auch ich habe meinen Aberglauben, ivie du mit dem Lichtschein 
auf dem Wasser.- sagte das Mädcheii, als sie sah. daß er jetzt, wo gar 
kein Grund Mthr dafür ivar. dennoch und nur aus Trotz den richtigen 
Landungsplatz verschmähte. „Ich suche mein Glück dort!" 

Sie zeigte nach der Klipelle, ivelche hochgelegen, ivie das Schloß 
am anderen Ufer, noch immer vom Monde schwach erhellt war. 

„Dir kann das Glück nirgenl> fehlen." erwidrrte er. ..laß mich!" 
„Thust du'S auch mir zu liebe nicht?" 
„Du quälst mich!" sprach er heftig. 
„Nimmst du mir meinen festen Willen." fuhr er sort. sich etwas 

mäßigend, „machst du mich zum schwankenden Rohre im letzten Augen­
blick, eh' ivir scheiden, so raubst du mir den einzigen Halt im Leben. — 
die Waffe, mit der ich mich durchkämpfen muß. — denn mein Leben 
wird Kampf sein!" 

Das Mädchen sagte nichts mehr und der Jüngling änderte auch 
seinen Borsatz nicht. 

Der letzte Schimmer erlosch auf der Wetterfahne deS Schloßthurms. 

Krieg alten Firmreitera! 
Und ztvar ein Kampf bis aus's Messer, besonders in der Zeit, wo 

man unbefangene, unabhängige, aber auch erfahrene Leute braucht als 
Vertreter des Volkes und dessen Jntereffen. nicht alS Gesetzfabrikanten 
und Buchstaben ModulateurS. 

Dieses Kapitel ist schon öfter dagewesen, scheint aber einer gewiffen 
Klasse noch immer nicht einzugehen, und das System (im k. k. Sinne 
mißverstandene Ordnung) ihr Hauptziveck zu sein. 

Es kann also dieser Klasse eines Standes nicht oft genug ivieder« 
holt iverdei': der Mensch soll Religion (im allgemeinen Verstände des 
Wortes) haben — er soll auS natürlichem Triebe das Gute lieben, das 
Böse hassen, er soll den Sinn fürs Edle im Herzen bewahren, ob er 
aber am Freitage Fleisch oder Fische ißt V — ob er an ein Viertel oder 
Drittel göttliche Personen glaubt? und vgl. ist nicht nur dem lieben 
Herrgott selbst, sondern üllen vernünftigen Mitmenschen sehr gleichgiltig. 
— Standesgenossen, d. h. Mit Formreiter mögen sich über solche An-
sichten nur bekreuzen oder die vorgeschriebenen Fluchformeln toslassen, — 
aber auch dazu ja geivip nicht die unrechte Patrone erivischen! 

Es kann einer andern gewissen Klasse cineS Standes nicht genug 
eiugebläut »Verden: der Mensch soll fürs Baterland, soll für Ehre, aber 
auch für Freiheit nnd Recht Alles wagen und soll keinen Kampf dafür 
scheuen. — soll also Soldat im vollen Sinne des Wortes sein, wobei 
sich Snbordin.'tion und Disziplin von selbst verstellen. — soll auch sein 
Wissen und Streben darnach einrichten, sich zuin Zwecke zu vervollkommnen 
(ob eS dann sein eigenes oder das allgemeine Interesse betrifft), ob er 
aber dann rothe oder gelbe Hosen hat und der Knopf vorn oder hinten 
ist. ob er das Tempo trifft oder nicht und dgl. sei gleichgiltig! 

Allerdings sind dieS für „Altgediente" schreckliche Ansichten und 
würden dem Schreiber dieser Zeilen, der doch selbst vor dem Feinde 
stand, einen „Fünsundzwamiger" eintragen, die jeder Hauptmann o^ben 
dmfte. Aber die guten „Stockstreicht" sind leider bereits aus der Mode 
gekommen. 

Es kann endlich den gar klug sein wollenden Menschen ^ eigentlich 
der tonangebenden Kotterie — wieder eines anderen Standes nicht oft 
genug gesagt werden, daß Ordnung, daß Gewissenhaftigkeit, daß Gesetz, 
kenntniß u. dgl zur Amtirung ttehören. daß auch der einfachste Menschen-
Verstand einsieht, wie nothwendig die Ausführung dessen, ivas einmal 
v o r g e s c h r i e b e n  u n d  d l i ß  d e m  G e s e t z e  A c h t u n g  v . r s c h a f f t  w e r d e n  m ü s s e t  —  
daß aber der Verbrecher oder rechtlich Beschuldigte dem ehrlichen Men« 
schen ins Gesicht lachen darf, daß eine andere politische Ansicht, als die 
eben herrschende, ebenso wie eine ehrlose That behand.lt und bestraft wird, 
daß es mehr auf die Kniffe und Pfiffe geivissenloser Advokaten ankommt, 
se.n Recht oder Unrecht zu behaupten. alS aus klare Darstellung und ge« 
sunde Vernunft, daß eS lvichtiger. ivie die Sache geschrieben «verde, Ivo 
d r k. k. Stempel hinkommt und dgl. als waS eigenilich gesagt ist. daß 
tln Bersehrn den ehrlichen Manu um sein gutes Recht nnd Vermögen 
bringen kann, daß die Schablone das Wesen der Justiz u. s. lv. ist 
eine Lchinach nnserer ausgeklärt sein wollenden Zeit. 

Zu den Formenreitern gehören eigentlich auch unsere aufgeklärt sein 
woUeuden Rationalen, denn in der Hauptsache stimmen sie doch (auch die 
eifrigsten Verfechter der stovenischen Nationalität) mit allen Vernünftigen, 
mit aU?n wirklich Gutgesinnten und Aufgeklärten überein — ? 

Sie wolle« dieS nur in einer Sprache hören oder iviedergeben, die 
erst der gehörigen Ausbildung und der Sicherheit bedarf, nicht noch ein« 

auf dem Kreuz der Kapelle, und schwarz und schroff starrte ihnen jetzt 
das seltsam geformte Steingebilde des UferS entgegen, d^iS die Bewohner 
den Dachstein nannten. 

Hier war wolsl ein Ht.fen. um vor bösem Wetter gesichert zu sein, 
wenn Sturm und Regen die Wasier des Weihers peitschten, aber keine 
Landungsstelle. 

DaS Mädchen sagte nichts mehr, sie überließ es ihy,. ob er rechts 
nach der Kapelle zu oder weiter links einen Platz zum Landen suchen 
»verde, und knüpfte an diese sreistehende Wahl ihre eigenen stillen Gedanken. 

Schon bog er rechts aus. aber plötzlich besairn er sich anders — 
konnte ihm t^as von ihr nicht dennoch für eine nachgiebige Schwäche aus« 
gel'gt iverSen? — 

Mit einem scharfen Drucke des Ruders ivandie er sich links, trieb 
das Fahrzeug mit aller Kraft zu schneller Btivegung und ließ eS auf den 
knilschtnden KieS lausen. 

Kindisch, nicht lvahr? 
O. er war noch ein halbes Kilid in seinem trotzigen Sinne, und 

eine gefährliche Waffe war eS, „uf die er sein Vertrauen im Kampfe mit 
der Welt und durch die Welt setzte. 

Der bange Seufzer, mit dem ihn seine Begleiterin an das Land 
springen sah. verrieth wohl ähnliche Gedanken. 

.,So nehmen wir Abschied," ries er. „Was hilse eS mir. fiele ich 
dir. meine eittzigc Freundin, noch um den HalS ui»d küßte dich tausend-
mal? Es machte mir die Trennung von dir nur noch schiverer. Leb' 
wohl, leb' ivohl: Sei glücklich, wie du es verdienst — und denke zu» 
iveilen an mich!" 

„Und keine Grüße?" fragte sie mit schmerzlicher Betvegung. 
„An die Mutter die heißesten. die ich dir geben kann! — Aber 

sie legt keinen Werth darauf, sie ivird mich nicht vermissen, und es ist 
auch gut so!" 

„Versündige dich nicht!" rief sie. „Und dem Vater, soll ich dem 
Vater nichts sagen?" 

„Was könntest du sagen. daS mir und ihm etwas nützte!" entgeg-
Nkte er. „Laß das Alles, am besten du sagst auch der Mutter nichts. — 



mal mit neuer Wortbildung — ja mit neuem ABC überrascht zu wer­
den? Wären sie aber nicht ditscr Ansicht. — oder find sie dabei auch 
„Dunkelmänner." so wollen wir kein Wort mit ihnen verlieren, sie ge-
hören nur in eine andere Rulirit; ob sie unter oder über den oberwähn 
ten Formreitern stehen, wollen wir dahinzzestellt sein lassen. I. C. H. 

Alarborgtr Utrichtr. 
Mlirbnrg 24. Juni. 

(L an d t a s iv a h l.) Zu dcr Wihl d^r Abgeordnete.« für die 
Bezirke Marburg W. Feistrip und St. Leonhard waien die l i i, e r i, l e n 
Wahtrr im Bezlrksvertretunqslokale. die klerikalen im Salon dtS 
Götz'schen Brüuhaulcs Versamm.lt; trst«re zogen ruhig und «^tmcssen in 
das RuthhuuS. die Z^lerikolcn kamen mit Musik und nnlrr ^ivio-Rusen 
angerückt. Bei der Wahl deS WahlkomiteS entspann sich rin Str.it. der 
durch die Trennung der lieiden Parteien aus die zivei Seiten deS Rath-
haussaales geschlichtet wurde. H,ebcl ergab es sich, daß aus klerikaler 
Seite 82. aus der libcralen 103 Wahlmänner zugegen waren. Obgleich 
die Zahl vom Herrn Bezirtshauptmann seslgest.lll wurk'e. so remonslrirlen 
doch die Nationalen und wurde dreimal gezahlt und die Zai»l richtig 
gestellt. Die Wahl deS WahlkomiteS jiing hierauf in nller Ordnung vor. 
Es ivurden vom Herrn Bezirkshauptmann gewählt die Herren v. For-
macher. öolnik und Forstner. Aus den Wählern gingen hervor: Brand-
stetter, Seid!, v. <!arneri und Hrostnig. 

Bei der weiteren Wahl kam keine Störung vor und es kam das 
on der SpiKe deS BlatteS aufgefilhrte Resultat zu Stande Der Zubel 
in der Stadt war ein ungemeiner und fand seinen Ausdruck, als die 
Gewählten unter Musikbegleitung zu einer Zusammenkunft im Casino 
sich begaben. 

( W ü h l  e r v e r  s a m m l n  n g  a m  1 8 .  Ä u n i  ( S c b l u ß ) .  K a u f m a n n  
Karl meutrr besprach zuerst dir verschiedenen Regierungsexperimente seit 
dem Jahre 1848. schilderte die jepige politische Lage, insbesondere daS 
Verhältnih von Ung.irn und Böhmen zum Ges»mmtlande. sowie die Stel-
lung der Deutschen in Oesterreich. Sein Programm sei: Festhalten an 
der Verfassung und Abänderungen nur im versasjungSmäßigen Wege, 
sonst entstehe ein ChaoS; d<r staatliche Zusammenhang der Deutschen miisse 
gewahrt werden, weil ihre Interessen gemeinsam sind, filr Galizien sei 
eine AnSnahmSstellung zu schaffen; direkte Wahlen. Umgestaltung deS 
Herren- in ein Länderhaus. Beseitigung deS Konkordate». Reform der 
Vereins- und PreßgeseKgebung. Einfjthrung der Civilehe. Heralimindeiu ng 
der HeereSaufwandeS. Einführung deS Milzsystemes. Gegen daS »lovenische 
Programm spricht er sich entschieden auS. besonders we.^en dessen klerikaler 
Kärbung In den Kommunalsragen »vill er für die Bewilligung des neuen 
VtatuteS. die Weinbau- und Realschule arbeiten, bespricht besonders die 
Bortheile deS ersteren. Er schloh seine mit vielem Beifalle aufgenommene 
Rede mit dem. daß er eS für seine Pfllcht halten würde, mit seinen 
Wählern stets in Berührung zu bleiben. — Kandidat Baron Rast e,klärte 
hierauf seinen Rücktritt zu Gunsten ReuterS; — G. A. Badl spracy jodann 
in kurzen Worten seine Gertvunderung darüber aus. daß man von einer 
slovenijchen Partei spreche, eine solche, die daS Volk hinter sich habe, gebe 
es Nicht. Dr. Mally interpellirte sodann, wie die Kandidaten sich gegen-
über döM Gruppensyfteme verhalten werden. Beide sprechen sich gegen 
dasselbe aus. Dr. Mal!ly frägt um das Verhalten in der galizischen 

Acht Tage, dann bin ich vergessen, zu den Akten gelegt, wie der Mann 
des Staatsdienstes sagt." 

„Run. halte dich fest, fuhr er fort, „ich stoße die Gondel wieder 
in's Wasser, fle fährt sich federleicht, aber sei vorsichtig mit dem Ruder." 

„Ich habe mich fort herübergerudert, sorge nlcht." sprach sie. von 
seinem innigen Tone gerührt. 

„Die einsame Fahrt über den nächtlichen See — aber du bist ein 
muthigks Mädchen!-

„Ich fürchte mich nicht." sagte fie. während er die Gondel schon 
ftott gemächt und sie dabei mit dem Ruder geholfen hatte. „Gott sei 
mit dirl Wann »virst du schreiben?" 

„Zu deinem Geburtstage." antlvortete er. 
Die Gondel entfernte sich vorn Ufee. durch die Hand deS Mäd-

chenS geschickt über daS Waller gefühlt. 
Ein mildeS Dämmerlicht lag auf der dunklen Flut. 
Die Sterne ivaren, seit der Mond untergegangen, mit Hellem 

Glänze am reinen Himmel l)ervorgetreten. der sich im Osten sch^n zu 
lichten begann. 

Ost hob sich das Auge der Schifferin. wie im stillen Gebete, zuin 
hehren Dome, der sich über dem schuldlosen Haupte wölbte, dann flo^^ 
es wieder zu dem verlassenen Rande, an ivelchem der Scheidende noch 
immer stand, aber beide konnten sich schon nicht mehr erkennen. 

Als ihm der letzte kaum noch geahnte Schein ihiee Gestalt zerflossen 
war und er daS Geräusch ihres RuderschlageS nicht mehr liören konnte, 
warf er sich zur Erde in das thaubenevte Gra» — o. wenn sie ihn jekt 
gesehen hätte! 

Sie setzte in stillem Leide um ihn ihre Fahrt fort, biS sie an der 
Brücke beim Fischerhäuscheu landete. 

Hier zog sie die Kette der Gondel wieder durch den Ring und 
schloß sie an. »vie sie znvor gewesen tvar. 

(Fortsetzung folgt.) 

Frage, »vorauf Kandidat Reuter sich für daS Rechbauer'sche System aus­
brach. jedoch die Sache nicht für spruchreif erklärte. Kandidat Dr. 
Duchatsch erklärte sich nach neuerlicher Anfrage des Ingenieurs Demmel 
für dieselbe Ansicht. Reallehrer Stopper frägt den Kandidaten ^r. Duchatsch. 
ivns er mit der Bersöhnung meine, d'.e er anstreben wolle, mit den slovenischen 
Fnhrern sei eine Bersölinung unmöglich und mit dem Volke nicht nöthig. 
weil kein Zwiespalt bestehe. Dr. Duchatsch antwortet, er denke sich die 
Versöhnung aus Grundlage deS ProgrammeS. daS Dr. Zarnik in Zirkniz 
ausgesprochen. 

(Der Draudurchftich in Untertäubling), eine zum unbe-
rechenbaren Schaden der genannten Gemeinde seit 25 Jahren in Verhand­
lung stehende Frage, ist nun gelöst. Die ^^luSfül»rung dieses Durchstiches 
und zwar in gründlicher, vollkommen abhelfender Art. ist nun vom 
Ministerium des Innern ausgesprochen und werden die Kosten zn ^/. 
aus dem Wasserbausonde. zu aus dem LandeSsonde. zu V» von Bezirk 
und Gemeinde geti^agen. Die bedauernswerthen Adjazenten. dere" Wort-
sührer — nebenbei bemerkt — bllndlir,gS ihrer hochwürdigen Pfarrgeift-
lichkeit gehorchen, könnten ohne den Erfolgen der Neuzeit vielleicht nach 
einige Vierteljahrhunderte anf Abliilfe warten, ivenn nicht die nun sich 
freier betvegende politische Behörde im Bereine mit der Bezirksvertretuna 
— auch einer verhaßten Erfindung der Neuzeit, diesen Gegenstand wieder-
holt und eindringlichst zur Sprache gebracht hätten und zumeist, wenn 
nicht der von den betreffenden Gemeinden nicht getvahlte Abgeordnete 
Konrad Seidl in der letzten LandtagSfession den Antrag gestellt hätte, 
diese Angelegenheit als Landessache zu behandeln, welcher Antrag trotz 
des passiven Widerstandes der nationalklerikalen Abgeordneten, daher 
auch des Von den genannten Gemeinden gewählten Abgeordneten Herrn 
Dr. Boschnak. dem Landesausschusse zugeiviesen wurde und diesem Gele-
genheit bot, die Regierung in höchst anerkennenSwerther Weise an ihre 
Wicht zur Mitwirkung zu erinnern. Als weitere nicht unwichtige Erfolge 
darf die hiesige Bezirksvertretung registriren. daß ihr für daS laufende 
Jahr zur BeWirkung von Straßenkorrektionen auf den BezirkSstraßen 1. 
Klasse eine Landessubvention von 3000 fl in sichere Aussicht gestellt ist, 
'velcher Betrag zwar nicht der angesuchten Summe entspricht, mit welchem 
sich aber immerhin für Erleichterung de-^ Verkehrs vie! thun läßt ; ferner 
daß die Begehung der zu EisenbahnzufahrtSsiraßen beantragten Straßen-
strecken durch daS LandeSiiauamt schon Anfang Juli l. I. stattfinden und 
tioffenllich dem Berkehre günstige Resultate haben wird. 

( Z  u r  W  a  h l  b e t v e  g u  n  g . )  F ü r  d e n  l i b e r a l e n  K a n d i d a t e n  d e r  
Büigerpartei. Karl Reuter, haben sich bereits einige Hundert Wähler aus­
gesprochen. so daß dessen Wahl, tvob den Wahlagitationen, — trotz den 
Machinationen gegnerischer Seite, gesichert erscheint. 

Gingesandt. 
^ Anfrage au den LandtagSlandidaten Herrn Dr. Duchatsch. 

! Wir ersuchen Sie. die Partei näher zu bezeichnen. alS deren Ge-
jinnungS-Genossen Sie sich im Schreiben an Herrn Reuter bekannten. 

Marburg am 23. Juni 1870. 

Anton Wagner und I. Demmel 

lebst Gesinnungsgenossen. die nicht dem Berein „Fortschritt" angehören. 

E i n g e s a n d t .  
Kur aller Krankheiten ohne Medicin und Kosten durch die delikate 

Gesundheitsspeise Rsv^logcisro 6u öt»rr^ von London, die bei Erwach­

senen und Kindern ihre Kosten ö0fach in andern Mitteln erspart. 

72.000 Kuren an Magen-, Nerven-, Unterleibs-. Brust-, Lungen-. 

Hals-, Stimm-, Athem-, Drüsen-, Nieren- und Blasenleiden — wovon 

auf Berlangen Kopien gratis und franko gesendet tverden. 

«ur-Rr. 64210. Neapel 17. «peil 1862. 
Mein Herr! In Folge einer Leberkrantlieit war ich seit fieben Jahren in einem 

furchtbaren Znstande von Abmagerung und Leiden oller Art. Ich war außer Stande zu 
lesen oder zu schreiben i hatte ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, schlechte Ver­
dauung, sortlvährende Schlaflosigkeit und war in einer steten Nervcuanfregung, die mich 
hin- und hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ: dabei im höchsten Grade 
melancholisch. Viele Aerzte, sowohl Inländer als Franzosen, hatten ihre Kunst erschöpft 
ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Berzwetflung habe ich ihre RevaleSei^re 
versncht und je^t, naljdcm ich drei Monate davon gelebt, sage ich dem lieben Gott 
Dank. Die Revaleßeiöre verdient daS höchste Lob, sie hat Mlr die Gesundheit völlig 
hergestellt und mich in den Stand geseht, meine gesellige Position wieder einzunehmen. 
Genehmigen Sie, mein Herr, die Versicherung meiner tnniasten Dankbarkeit und voll-
kommeiien Hochachtung. Lrst»«». 

In Blechbüchsen von '/» Pfd. sl.1.50. 1 Pfd. fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50 
5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 24 Pfd. fl. 36. — Revale8oivro 
eolutso in Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, 24 Tassen 2.50. 48 Tassen 
fl. 1.50 in Pnlver für 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 
fl. 4 50. für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20. 576 Tassen fl. 36. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry L Eo. in Wien. Goldschmied-
gasse 8 ; in Marburg st. Kolletnig. Grazervorstadt, Tegetthoff-
s t r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T  ö  r  ö  k z  i n  P r a g  I .  F  ü  r  s t ;  i n  P  r  e  ß  b  u  r  g  
P i S z t o r y ;  i n  K l a g e n f u r t  P .  B i r n b a c h e r ;  i n  L i n z  H a ­
s e l  m  e y e  r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  E d e r ;  i n  
G r  a  z  O b  e  r  r a  n z  m  e  y  e  r ;  G  r a b  l  o  w  i  t z :  i n  L e m b e r g  R o t »  
tender; in Klausenburg Kronstädter; und nach allen Ge­
genden gegen Baar oder Postnachnahme. 



Rr. 2S47. Kundmachung. (463 

Der diesjährige Sl. U l r i c i Bieh' und Jahrmarkt wird hierorts 
und zwar erstercr am Freitag den I. und letzterer am Samstag den 
2. Juli 1870 abgehalten werden. 

Stadtgemeinde Marburg am 17. J»ni 1870. 
Der Bürgermeister: Banealari. 

Z. 261. (465 
Kundmachnttg 

Da Herr Anton Vadl mit dem von der Bezirksveitretung in sei. 
nem Hause Nr. 83 gemietl)eten Lokale cil>c andeie Berfiignug gctrosfen 
und dasselbe mit 1. Juni l. I. einhalbjährig gekiindet.hat. so lvird mil 
erstem Dezember l. I. die Ausnahme eines anderen geeit^neten Bezirks j 
vertretungslokales nöthig. . . > 

Erforderlich sind: ein geräumiger Sitzungssaal, zwei Kanzleizimmer 
und ein Wohnzimmer für den Bezirksstraßenausseher und Amtsdiener, 
daher zusammen: ein Saal und 3 Zimmer. 

Jene?. 1'. Herren Hausbesitzer Marburlis. welche ein entsprechen-
des Lokale innerhall) der Zeit bis 1. Dezember l. I. der Bezirksvertre-
tung in Miethe zu gelien gesonnen wärru. si»id höflichst eingeladen, ihre 
dieSfälligen schriftllchcn oder mündlichen Offerte binnen l4 Tagen bei 
dem gefertigten Bezirksausschüsse abzugeben. 

Bezirksausschuß Marburg am 17. Juni 1870. 
Konrad Seidl, 

Obmann. 
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Anempfehluug 
Gefertigter zeigt den ?. I. ergebenst an, daß von jetzt^an im 

(^asthause „zur Themse" nächst der Eisenbahnbrücke täglich schöne 
Wrebfe zu haben sind; auch ist silr warme und kalte Speisen und 
gute Getränke bestens gesorgt. 

Um einen angenehmen Abend und zugleich Iohannifeier den 
?. 1. Gästen zu verschaffen, wird heute den S4. Juni 1870 das neu 
errichtete Quintett sich produziren und Abends innntten der Drau ein 
schwimmendes Feuerwerk abgebrannt 

Um zahlreichen Besuch bittet ergebenster 
Joh. Tchwemhamer, 

^ Wirth. 

A« meine geehrten Herren Knmde« l 
Um allen Mißverständnissen vorzubeugen, erkläre ich hiemit. daß 

. , - . . . ..idaS in der Kärntnergasse Nr. 227 befindliche Speuglergeschäft unter 
Es wird hiemit bekannt gemacht, daß Di ensta g den 12. Firma von mir auf meine Rechnung betrieben wird. 

1870 Bor mittags 11 Uhr die freiwillige ger^tliche Berstelgerung, Annonce der mir angetraulen Frau Josefine Terbisch 
der ehemals Taserner'schen Weingart-Realitäten zn Rodlnsberg nichts «veiter zu erwidern, als daß sich dieselbe für 

Dieselben bestehen außer dem gemauerten, mit Ziegeln gedecklen.^jhx^ Arbeit nach Beliclien vou ihren Kunden bezahlen lassen kann, 
in gutem Bauzustande brfindlichen. mit doppelt eifernen Thuren versehenen, 
drei Wohnzimmer nelist sonstigen Bestandtheilen und einen gewölbten^ 
Weinkeller auf 50 Halbstartin enthaltenden Herrenlzaust und ersorderlichen!"""" " 
Winzereien, aus einem Gruudkompltxe im unverbürgten Flächenmaße 

Freiwilliger Weingart - Verkauf. 

/ra>i Ctrbifch. 

Z»r gefäMgen Reachwna! 
^ ̂ !^^ÜÜ! vorgekommene Fall, daß ein von mir kürzlich entlassener 
7 Zoch schlagbaren Hochwald. 1d Joch 2vaW minderen ^cstan^ es. 4 Joch P.icktr^ger Institute aufgenommener Dienstmann, welcher 
Kastanienwald, nebst Obstgarten, Acker. Wiesen uiid ^. e d n. während seines Hierseins kaum so viel ins Verdienen brachte, als sein 

Diese Realitäten, bei Heil. Geist »n d.r Gemeinde in^bcrg. pr. 60 kr. ausmachte, sich erkühnte, am 19. d. M. einen 
einem der schönsten ^nnkte der Äöchktillos. in ein^i v^nls^rnitna von 1 /,, ««»>», Anti,«« —« >xi 

Die Minuendo-Lizitation 471 

Stunden von der Stadt Pettau t,ei ^elir gut^ Zusuhr geltgen. lieferntvollte. so seh.- ich mich veranlaßt, hiermit zu erklären, daß ich, wie 
als vorherrschendes lSrtragnlß ein vorzügliches Weinprodult und gelvahren vorkommenden E:nkassirungen nur durch Leute meines Jnfti-
im tt-'undeften Klima den angenehmsten Ausenthalt .^/„^tuts besorgen lassen werde, und jeden Betrag, welcher an Packträger ge-

Dieselben werden um den Betrag von 8000 f!. ost. W. ausgerufen, wird, als nicht berichtiat ansehe. ^ » 
wovon ein 10Vo Vadium zu erlegen ist -, die ferneren Lizitationsliedingnisst! Autan 

-.».w 

Z« verkaufen: 27« Klafter 
im vorigen Jahre geschlagenes und im heurigen Frühjahre aufgeklobeneS 
Autbeuftheitholz bester Qualität, auf der Hommerhube in Rotten« 
berg bei der Drau aufgestellt und zur Verladung nnd Verführung vor-
bereitet; ferner ein im Angesichte der Bahnstation Fresen gelegener 
Waldkomplex von 35 Joch zur Imaligen Abstockung der darin zahl-
reich vortommenveii, zu Klub-, Bau- und Schnittholz geeigneten Fichten-
nnd Tannenstämme und der als Brennstoff besonders anzuempfehlenden 
Steinbrüchen. (459 

Uebcr Vereinbarung kann auch die zunächst dabei befindliche Seil-
überfulir sammt Realität käuflich oder pachtlveise überlassen werl)en. 

Offerte ivollen biS Mitte k. M. an den Eigenthümer I. Wo hat, 
Pol't St. Lorenzen a. d. Kärntnerbahn franko eingeschickt tverden. 

über die nothwendigen Herstellungen und Reparationen au der Pfarr-
kirche zu St. Loren zen an der Kärntnerbahn und d.m Meßner1)ausf 
d a s e l b s t  i m  G e s a m m t k o s t e n a n s c h l a g e  p r .  1 1 8 7  f l .  2  k r .  w i r d  h i e r o r t s  
am 4. Juli 1870 Bormittags von 11—12 Uhr in der Gemeindekanzlei 
vorgenommen, wozu Bauunternehmer mit dem Beisatze eingeladen werden, 
daß die LizitationSbedingnisse und Kostenanschläge am Liz'tationSorte und 
bei der k. k. Bezirksbausektion Marburg zur Einsicht aufliegen. 

KirchenkonkurrenzAusschuß St. Lorenzen an der Kärntnerbahn. 

«dikt 

Von dem gefertigten k. k. Notar als Gerichtskommissär wird kund-
gemacht, daß über Ansuchen der Erben nach t^em am 20. Mai 1870 zu 
Welling verstorbenen Holzhändler und Realitälenliesitzer Herrn Gottlieb 
Meixner die zn drssem Nachlasse gehörigen Borrätde an Bau- und 
Tischlerholz. insbesondere vollkommen ausgetrocknete Fichten-. Lärchen-. 
Eichen- und Nußbaumbretter. Pfosten nnd Staffeln. Brennholz und 
Steinkohlen, im Schätz,verthe von 271« fl. 90 kr., dann Pferde. Wagen 
und sonstige Geschäftseinrichtung am <5. 1870 und nöthigensalls 
an den folgenden Tagen Bormittag von 9 —12 und Nachmittag von 
3^6 Uhr auf vem Holzplatze nächst der Eijenbalm in Marburg an 
den Meistbietenden gegen sogleiche Bezahlung und Hinwegnahme des 
erstandenen Gegenstandes im LizitationSwege hintangegeben werden. 

Marburg, am 22. Juni 1870. 
474) Der k. k. Notar als Gelichtskommissär? Dr. Mull«. 

GrklSruna 
Womit lch erkläre, für meinen Mann weder eine Zahlung zu leisten, noch für 

ihm ein Geschirr zu verabreichelt. da ich ihn nilr alA meinen Geschäftsführer betrachte. 
Gleonvra WawrowSky, Hafnerin 

Nr. 9436. (464 

Am 27. Juni 1870 um 10 Uhr Bormittag ivird in Wolfsthal 
loko d r Realität der Frau Anna Waidacher inGemäßheit deSBescheides 
und lKdikteS ddo. 27. Dezrmber 1869 Nr. 15943 die dritte exekutive 
Feilbietung der der Anna Waidacher geliörigen Realitäten Urb. Nr. 367 
und 368 at1 Burg Marburg im SchätznngSwerthe pr. 10076 fl. stattfinden. 

K. k. Bezirks Gericht Marburg am 29. Mai 1870. 

Epiltplischt Krümpst (k'-liiMelit) 
t)eilt brieflich der Tpecialarzt für Epilepsie Doktors 
RV. iu Berliu, jetzt: Louisenstraße 45. 

Bereits über Hundert geheilt. 32 

Giue Mauthmühle 
mit 3 Gängen zc. auf beständigem Wasser in der unmittelbaren Nähe 
der Glasfabrik und des Marktes Sl. Lorenzen an der Kärntnerbahn 
wird sogleich weiter verpachtet. Auskuuft hierüber erthcilt der Eigen-
thümer Ioh. Wohak daselbst. (460 

«oktaWMisharmoilika 
ist zu verkaufen. Näheres im Comptoir dieses Blattes. (462 

Ankunft 1 
Abfahrt 2 

Ankunft 2 
Abfahrt 2 

Ankunft 1 
Abfalirt I 

Eisenbahn-Fahrordnung fiir Marburg. 
N»,«ge. P»rs»nei,»üg». 

Von Wien nach Triest: 
Uhr 59 Min. Nachmittag. Ankunft 8 N. 8 M. Arilh. 8 N. 44 M. Abend». 
Uhr 2 Min. Nachmittag. Abfahrt 8 „ 20 „ „ 8 „ 56 „ „ 

Von Triest uuch Wien: 
Uhr 37 Min. Nachmittag. Ankunft 6 U. 10 M. Kriih. 6 U. 55 M. Abend». 
Uhr 40 Min. Nachmittag. Abfahrt K „ 31 „ „ 7 „ 7 „ 

Gemischte Züge. 
Von Mttrzzuschlag Von Adeltberg 

n a c h  A d e l S b e r g :  n a c h  M ü r z z n f c h l a g :  
Uhr 6 Min. Nachmittag. Ankunft 12 Ubr 20 Min. Nachmittag. 
Uhr 20 Min. Namittag. Abfahrt 12 Uhr 40 Min. Nachmittag. 

Verantwortliche Redaktion, Druck nnd Verlag von Sdnard Ianschitz in Marburg. 


